von Martin Fürnkranz

18.9.2012 (mit Zustieg von St. Kathrein bis Gisnitz), 5.5.2015 (nur Zustieg von Lußnitz), 27.8.2015 (mit Zustieg von Lußnitz bis Sinouz), 9.5.2016 (Nachträge)

Gisnitz (Monte Ghisniz), 1927 m

Schinouz (Sinouz, Sinouc, Monte Scinauz), Hauptgipfel (1999 m)

Südostrücken/-grat (von St. Kathrein/Santa Caterina bzw. Lußnitz/Bagni di Lusnizza)

Karnische Alpen, Karnischer Hauptkamm
Ausgangspunkt 1 (A1): Sankt Kathrein (Santa Caterina), 660 m - am westlichen Ortsrand bei einer (aufgelassenen) Furt über den Weißenbach (Rio Bianco) 

Ausgangspunkt 2 (A2): Lußnitz (Bagni di Lushizza), Brücke des Alpe-Adria-Radweges über die Fella, 640 m (Zufahrt am besten von Westen über das Albergo All’Orso in eine Sackgasse)

Routenverlauf:

Zustieg von St. Kathrein:

     Vom A1 durchquert man zunächst die erwähnte Furt durch den Weißenbach (Rio Bianco) - bei Hochwasser problematisch (dann Schuhe ausziehen!). Auf der westlichen Bachseite beginnt eine große planierte Schotterfläche. Schon nach wenigen Schritten auf dieser erblickt man rechts einen größeren Steinman, der den Beginn des Steiges markiert.

     Es handelt sich um einen breiten und sanft ansteigenden, also „klassisch-italienischen“ Serpentinensteig, der zunächst die kurze Steilstufe ab dem Talboden überwindet (dabei eine kleine Holzbrücke bei einer abgerutschten Stelle). Gleich danach beginnt sich der lange, summa summarum relativ sanft ansteigende und dicht bewaldete Südostrücken des Gisnitz (bzw. Sinouz / Monte Scinauz) zu formen, dem man fortan folgt. Einige der flachen Serpentinen kann man wahlweise auch auf steileren Steiglein abkürzen. Bei einem auffälligen Wasserloch nimmt man den linken Steig (kleiner Steinmann des Autors). Man erreicht schließlich die mit 1180 m auf der Tabacco-Karte verzeichnete Nase, wo der Steig abrupt endet! (Anm.: Bis hierher ist der Steig zunächst weiß, und dann auch rot-weiß und rot markiert. Die weiß-rot-weiße Markierung ist hingegen eine Grenzmarkierung!)

     Während die Markierungen bis hierher als völlig redundant aufzufassen sind, sind sie ab hier enorm wichtig, doch leider schon alt und verblaßt - und daher schwer erkennbar. Völlig weglos leiten sie jedenfalls in einem leichten Linksschwenk (Anm.: Unser wegloser „Steig“ ist bei Tabacco eine Spur zu weit östlich eingezeichnet.) auf den nächsten Absatz (1241 m lt. Tabacco), wo die Route von Lußnitz (Bagni di Lusnizza) bei einem selbstgebastelten Mini-Wegweiser des Autors einmündet.

Zustieg von Lußnitz: 

     Vom A2 über die Radweg-Brücke (=ehemalige Eisenbahn-Brücke!) auf die Nordseite der Fella. Dort zweigt rechts sofort(!) ein Steig ab, der auch sofort zwei Mikro-Varianten anbietet, wobei die flachere, rechte - mit einer weiten Serpentine (dezenter brauner Wegweiser „M. Scinauz“ des Autors) - die sinnvollere ist. Es gilt zunächst eine kurze felsige Steilstufe zu überwinden (Trittsicherheit erforderlich). Danach geht es ca. 5 min geradeaus auf schwachen Steigspuren aufwärts - dabei einen eben nach rechts ausquerenden Steig ignorierend (rot-weiß-rotes Markierungsplättchen „←“ des Autors) - bis bei einem ebenfalls selbstgebastelten roten Mini-Wegweiser des Autors („← M. Scinauz“) ein deutlicherer Steig beginnt, der den Hang steigend nach links quert. (An einer orientierungs-kritischen Stelle [Querung einer kl. Rinne] weisen ein rotes Markierungsplättchen und ein rotes Stoffband den Weiterweg.) Man erreicht so, zuletzt nahezu eben querend, den Rücken neben dem Rio Caludaut - hier selbstgebastelter roter Mini-Wegweiser des Autors für den Abstieg („← Bagni di Lusnizza“).

     Dem Rücken (und weiteren roten Plättchen) folgend - zunächst noch auf Steigspuren, dann weitgehend weglos - erreicht man den markanten Absatz P. 929 m (lt. Tabacco), wo sich zwei Rücken vereinen. Am Rande der dortigen kleinen Lichtung hat der Autor ein rotes Markierungsplättchen für den Abstieg („↑“) angebracht. (Anm.: Die auf der Tabacco-Karte bis hierher eingezeichneten Steige sind weitgehend falsch!)

     Am „vereinten Rücken“ weiter aufwärts. Sogleich (bei einem roten Plättchen) beginnt wieder eine Steigspur, und gleich darauf ein ausgeprägter Jagdsteig, der eine längere, flache Rechtsquerung durch felsiges Steilgelände einleitet. Zudem ist diese Traverse mit einer alten blauen Markierung versehen. Der ehemals latschenverwachsene Steig wurde von mir 2015 in mühevoller Arbeit händisch freigesägt! Auf einer Felsrippe verzweigt sich der Jagdsteig (blaue T-Markierung): nicht weiter queren1), sondern steil und gerade auf der felsigen Rippe aufwärts (Steinmann, Markierungsplättchen „Monte Scinauz dirett.“)!

     Es ist hier noch nichts zu klettern, aber erhöhte Trittsicherheit erforderlich. Das steilste Rippen-Stück wird in einer Serpentine über rechts umgangen (dabei rotes Markierungsplättchen „←“ zurück nach links). Bei einem ebenen Absatz endet die Rippe. Von dort weiter gerade aufwärts (Steigspuren). Das nächste rote Markierungsplättchen („←“) weist bald den Weiterweg unter einem umgestürzten Baum nach links: Dort quert ein kurzes Steiglein ansteigend zurück zum „vereinten Rücken“, den man knapp oberhalb des Aussichtspunktes P. 1087 m (lt. Tabacco) wiedererreicht. Hier ganz wichtiges rotes Markierungsplättchen „←“ für den Abstieg!

     Nun weglos, vereinzelt auch auf schwachen Steigspuren, weiter aufwärts, immer am Rücken (und den roten Stoffbändern folgend). Man erreicht so - zuletzt an zwei blau markierten Bäumen vorbei - den Absatz 1241 m (lt. Tabacco), wo die Route von St. Kathrein (Santa Caterina) bei einem selbstgebastelten Mini-Wegweiser des Autors einmündet.

     1) Man kann auch weiter queren (Markierungsplättchen „Monte Scinauz“), diese Variante ist allerdings länger (aber dafür nicht so steil): Nahezu eben (minimalst fallend) in den trockenen Graben des Rio Mascili. Auf der anderen Grabenseite muß man die Fortsetzung des Steiges etwas weiter oben suchen (am Felsfuß - rotes Plättchen!). Von dort ansteigende Querung über zwei Rippen hinweg, danach ganz kurz eben, ganz kurz gerade aufwärts (rotes Plättchen nach links), und wieder ansteigend queren bis man nahe des P. 1078 m (lt. Tabacco) den gut ausgeprägten Steig von St. Kathrein erreicht. (Dort drei Wegweiser-Plättchen des Autors.)

gemeinsame Fortsetzung bis Verzweigung Gisnitz/Sinouz:

     Bald ist auch der Absatz P. 1342 m erreicht, wo sich der Rücken abrupt zu einem steilen begrünten Felsgrat verengt. Bereits kurz davor beginnt wieder ein klar erkennbarer Steig, der geschickt angelegt durch die Felsen führt (z. B. unter Ausnützung eines natürlichen Bandes) - Schwierigkeitsgrad I, etwas ausgesetzt! Einige uralte, verfallene Sicherungen lassen sich noch erkennen. Ein rot-weiß-rotes Plättchen des Autors zeigt an, daß man eine Rinne sofort nach ihrem Erreichen auch schon wieder nach rechts verlassen soll („→“)! Im oberen Teil der Felsen findet sich noch ein völlig intaktes Drahtseil (bei einer Rechtsquerung).

     Ebenso abrupt folgt der Wechsel zurück zum sanften, bewaldeten Rücken auf knapp 1400 m. (Anm.: Wenige Schritte oberhalb des Felsgrates steht ein markanter Steinmann, der für den Abstieg von Bedeutung ist. Auch ein rot-weiß-rotes Markierungsplättchen des Autors [„↑“] hilft Absteigenden.) Die Markierungen - einerseits alte rote Farbe, andererseits neue rote Stoffbänder - leiten auf den „Gipfel“ des Monte Pin (1506 m), den man eher als ein riesiges Plateau bezeichnen kann. (Anm.: Auf der Tabacco-Karte ist der „Steig“ völlig falsch links unter dem Monte Pin vorbeiquerend eingezeichnet.) Nach Durchschreitung des Pin-Plateaus (wenige Hm Verlust) geht es wieder aufwärts: Ein ebenes, aber felsiges Kammstück (P. 1577 m) wird etwas links unterhalb begangen (schräg links durch den Wald aufwärts queren!) - ein überdeutlicher Steig, der plötzlich beginnt, führt hier durch ein Latschenfeld! Man befindet sich jetzt am Fuß des Gipfelkörpers des Gisnitz.

     Der Weg leitet am Rücken weiter aufwärts: Zunächst noch als deutlicher Steig kurz in der Latschenzone, dann als Steigspur über offenes, grasiges Gelände (mit verstreuten Latschen). An einem Steinmann vorbei wird ein weiterer kleiner Absatz (ca. 1660 m) gewonnen. Darüber schwenkt auf ca. 1700 m ein deutlicher Steig nach links in die Felsen (wo er in einer langen Querung den Gisnitz umgeht, um auf den Sinouz - siehe b) - zu leiten). 

a) zum Gisnitz:

     Man verläßt hier die „Standard-Route“ und bleibt auf dem grasigen, leicht schrofigen Steilhang, dem man weglos, sich rechts haltend zum Fuß der langgezogenen „Gipfelmauer“ des Gisnitz folgt. Der mit Abstand leichteste Durchstieg durch diese erfolgt durch eine Schlucht (siehe Photos 14 und 15!), zu deren Auslauf man am Wandfuß nach rechts quert. Achtung: Die Südschlucht ist verdeckt und wird erst im allerletzten Moment sichtbar! Zwei Steinmänner des Autors befinden sich am Schlucht-Auslauf. (Anm.: Ich bin zunächst versehentich durch die - sich von unten kommend anbietende - zentrale Rinne [II] geklettert, die oben in ein riesiges Latschenfeld mündet, das ich dann durchkämpfen mußte. Von dieser Variante rate ich dringend ab!)   

     Problemlos (nicht schwerer als I) durchsteigt man den engen, unteren Teil der Schlucht. Sie weitet sich bald zu einer Rinne, wo man eine kurze schwierige Steilstufe rechtzeitig links in den Latschen (nur kurz behindernd) umgeht. Der Ausstieg aus dem „Latschen-Fels-Kessel“ erfolgt über eine Felsplatte (unmittelbar links unter einer kleinen senkrechten Felswand), wo eine kurze (harmlose) IIer-Stelle geklettert werden muß (siehe Photo 16!). (Unterhalb der Platte, auf ihr und darüber steht je ein Steinmann des Autors.) Darüber beginnt überraschend ein Steig, der gerade hinauf durch die Latschen führt und bald den Beginn des flachen, langgezogenen Gipfelgrates erreicht (Steinmann). (Anm.: Ein weiterer kleiner Steinmann kurz vor dem Beginn des Gipfelgrates, bei der Abzweigung einer unscheinbaren kleinen „Latschengasse“, hat für den Abstieg große Bedeutung!) Von hier sieht man erstmals den Hauptgipfel des Gisnitz - ein kleiner, aber markanter Felsturm, auf dem der Gipfelsteinmann des Autors thront. (Es handelt sich um die hinterste, letzte Kuppe am Grat - auch wenn man das nicht wahrhaben will...)

     Um diesen höchsten Punkt zu erreichen, braucht es (überraschend) aber nur noch ca. eine Viertelstunde: Man folgt dem Steig am latschig-felsigen Grat weiter. Dann führt wahlweise je eine (etwas latschen-verwachsene) Steigspur knapp rechts bzw. links des Grates. Kurz vor dem Hauptgipfel vereinen sich die Varianten (die rechte führt vorher noch über eine Gratkuppe), und man erklimmt schließlich in wenigen Schritten (I-II) problemlos denselben (siehe Photo 2!). 

b) zum Sinouz:

     Man bleibt auf der „Standard-Route“ und folgt dem Steig weiter. Eine lange, summa summarum nahezu ebene Steilhangquerung leitet durch die SW- bzw. S-Flanke des Gisnitz: Der unmittelbare Beginn (über eine kleine Rinne) ist abgerutscht, aber nur wenige m oberhalb wurde eine neue Mikro-Variante geschaffen. Zunächst geht es ausschließlich durch felsiges „Bröselgelände“, dann über eine kleine „Latscheninsel“. Dahinter folgt erneut „Bröselgelände“ mit einer Schlüsselstelle (I-II), die aber „einen Stock tiefer“ umgangen werden kann. Dann beginnt angenehmes Latschen-Fels-Mischgelände, in dem zwei markante Rinnen gekreuzt werden, die zweite vermittels einer kurzen Seitenrinne.

     Die Traverse wird nun zunehmend ansteigend und erreicht schließlich die markante Gisnitzscharte (Namensgebung durch den Autor; Höhe schwer einzuschätzen, aber sicher >1800 m), gelegen zwischen den fünf Gisnitztürmen (Namensgebung durch den Autor, im östlichen Teil derselben P. 1875 m lt. Tabacco, siehe Photo 11b!) rechterhand und dem P. 1897 m (lt. Tabacco) linkerhand; gleichzeitig tiefste Einkerbung zwischen Sinouz und Gisnitz. Nach links geht es weiter:

     Auf der anderen Seite des Grates kurz querend absteigen zum Fuß einer Art Kamin. Nun in diesem bzw. seiner Verlängerung (ein altes Seil) zunächst gerade empor (I), dann aber (nach ca. 2/3 der Länge) auf einem ausgesetzten Band ein paar m nach links ausqueren. Von dort führt eine luftige Verschneidung  (II; altes, wenig Vertrauen erweckendes Sicherungsseil; Schlüsselstelle!) zurück in den „Kamin“. Gleich rechts aus ihm heraus, und durch Latschen auf einen Gratabsatz. (Der Wegverlauf Gisnitzscharte - Gratabsatz ist auf Photo 26 eingezeichnet!)

     Weiter am Grat, der sich nach Überschreitung einer länglichen Latschenkuppe (vermutlich meint die Tabacco-Karte mit P. 1897 m erst diese - siehe Photos 11 und 11a!) noch ein letztes Mal verengt (zunächst Band links der Schneide, dann Ier-Stelle). Am nächsten Absatz hat man den Rand des schrägen Gipfelplateaus ereicht, wo ein dichter „Latschendschungel“ beginnt. In diesem führt der (noch immer rot markierte) Steig nach links zur ehem. Seilbahn-Bergstation - genauestens auf den verwachsenen Wegverlauf achten, Orientierungsproblem! Kurz vor der Bergstation passiert man noch einen kleinen Sender mit einer Art Container (offen) - idealer Schlechtwetterunterstand (bzw. evtl. Biwakplatz).

     Von der Bergstation (Anm.: Die Markierung endet bereits kurz davor. Daher ist der Steigbeginn im Abstieg schwer zu finden!) folgt man dem rechten Rand des Verbindungsganges gerade hinauf zum ehem. militärischen Unterkunftshaus (Tür offen - Schlechtwetter-Unterstand!), von dem aus man nach rechts am Kamm in 2 min den völlig eingeebneten, plateauartigen Hauptgipfel erreicht.
     Allgemein gilt ab der Abzw. Gisnitz: Die alte rote Farbmarkierung ist tw. noch recht gut erkennbar und verwendbar. Zusätzlich ist der Steig gut mit Steinmännern markiert.

Abstieg: wie Aufstieg (oder Sinouz-Überschreitung zur Lonas Alpe/Malga Biffil, d. h. Abstieg auf dem Normalweg)

Zeiten:

Aufstieg Gisnitz: 3 h 35 min

Aufstieg Sinouz: 4 h 15 min (davon 1 h 25 min ab Abzw. Gisnitz bzw. 35 min ab Gisnitzscharte)

Abstieg Gisnitz: 2 h 40 min

Abstieg Sinouz: 3 h 30 min

Gisnitz gesamt: 6 h 15 min

Sinouz gesamt: 7 h 45 min

Gesamt-Höhenmeter:

Aufstieg und Abstieg Gisnitz: ca. 1290 Hm (ab St.Kathrein) bzw. 1310 Hm (ab Lußnitz)

Aufstieg und Abstieg Sinouz: ca. 1390 Hm (ab St.Kathrein) bzw. 1410 Hm (ab Lußnitz)

technische Schwierigkeit: jew. klassischer „Konditions-Schinder“ für mental starke und sehr gut durchtrainierte Alpinisten! Unterwegs kein Trinkwasser! Zumeist Gehgelände, aber Stellen I und II. Absolute Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich.

Orientierung:

Aufstieg: mäßig schwierig - auch bei Verlust der Markierung findet man sie zumeist rasch wieder
Abstieg: Trotz Kenntnis des Weges besteht gerade im Abstieg die große Gefahr, daß man (aufgrund der schlechten Markierung, der dichten Bewaldung und nicht zuletzt Unkonzentriertheit) vom Hauptrücken zu weit rechts oder links (in die ungangbaren Steilflanken) abdriftet! Bei Finsternis ist die Route auch mit besten Lampen praktisch nicht zu finden! 

Stützpunkt: Albergo All’ Orso (in Lußnitz, in unmittelbarer Nähe des A2, Gasthof mit Nächtigungsmöglichkeit)

Allgemeines: Vom Gipfel des Gisnitz, der (ohne Übertreibung) so gut wie nie erstiegen wird, hat man einen prachtvollen Blick zum benachbarten Sinouz (Monte Scinauz)-Haupgipfel mit seinen militärischen Bauwerken (siehe Photo 1!). Auch sonst ist die Aussicht sehr weitreichend. Ob eine Überschreitung des Gisnitz (hin zum Sinouz) für „Normal-Bergsteiger“ möglich ist, entzieht sich (derzeit noch) meiner Kenntnis. Aufgrund meiner Fernanalysen von mehreren anderen Punkten halte ich dies aber zumindest für möglich.

